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Schmarotzer
® Es war selbstverständlich ', daß mit dem Be¬

ginn des parlamentarischen Systems eine andere
Schichtung der Wähler sich vollzog . Immer und
zu allen Zeiten wird es haltlose Menschen geben,
die das Mäntelchen nach dem Winde drehen , die
sich sorgsam die Frage vorlegen , auf loelchem
Wege sie am schnellsten vorwärts kommen . Man
mußte damit rechnen , daß mit der Beseitigung
des konservativen Regimentes in Deutschland
mancher Wähler , der sich bis dahin offen zu den
Konservativen oder zu den Nationalliberalen ge¬
rechnet hatte , in ein anderes politisches Fahr¬
wasser abschwenken würde . Das ist dann auch
in reichlichem Maße geschehen. Man spricht von
Novembersozialisten und von Novem¬
berdemokraten.  Innerhalb des Sozialismus
ist es mehr als einmal zu Diskussionen darüber
gekommen , was von den Zuzüglern zu halten sei.
Alte Parteigänger betrachten die Neugewonnenen
sehr mißtrauisch , während andere ihnen Bruder¬
gruß und Bruderkuß anbieten . Zweifellos haben
in früherer Zeit beispielsweise sehr viele Beamte
ihre politische Gesinnung verbergen müssen , weil
das alte System einen Sozialisten nicht duldete.
Diese Beamte haben nur äußerlich die Konse¬
quenzen gezogen , wenn sie sich in aller Oeffent-
lichkeit der Sozialdemokratie anschlossen . Anderer¬
seits läßt sich Nachweisen, daß sehr viele nicht
aus innerer Ueberzeugung , sondern aus berech¬
netem Egoismus sich der Strömung in die Arme
warfen , die sich zurzeit am Ruder befindet . Wenn
die Parteien gegenüber solchem Zuwachs vor¬
sichtig sind , so handeln sie ganz recht . Denn keiner
Partei kann es angenehm sein , wenn in ihren
Reihen womöglich das große Wort von Leuten
geredet wird die nur um ihr höchstpersönliches Ich
besorgt sind , die heute aus Sozialdemokraten zu
waschechten Deutschnationalen werden , wenn die
Dokumentierung konservativer Gesinnung besseren
Erfolg verspricht . Ter Erfolg soll bekanntlich im
politischen Leben entscheidend sein . Und da dieses
Wort zum Ueberdruß kolportiert wird , so gibt eS
Tausend und Hunderttausende , die immer dabei
sind, wenn ein sicherer Erfolg winkt . Die darob
Grundsätze einfach preisgeben . Nur mit einem
heiteren Auge kann man die sozialdemokratische
Presse lesen , die in unendlicher Reihenfolge un¬
abhängige Genossen an den Pranger stellt . Unab¬
hängige , die 1914 und 1915 mit einem wahren
Fanatismus für die Bewilligung der Kriegskre¬
dite kämpften , im Jahre 1919 dagegen Scheide¬
mann und seine Anhänger ob ihrer Kriegsverlän-
gererpvlitik in Acht und Bann tun . Gar mancher
verlangte während des Krieges stürmisch den U-
Bootkrieg , forderte große Aimexidnen und ergeht
sich jetzt in den schärfsten Ausdrücken gegen das,
was er früher angebetet hat.

Alles ist im Muß . Dieses Wort des grie¬
chischen Weltweisen hat ewige Wahrheit . Ganz
naturgemäß müssen wir aufGrund besserer
Erkenntnis in vielen Fällen unser
Urteil revidieren.  Man denk« nur einmal
an die Enthüllungen der Wiener Ar¬
chive,  die von jedem eine Abänderung seines
Urteils über die kritischen Julitage des Jahres
,1914 erheischten . Das sind die Weisen , die vom
Irrtum zur Wahrheit reisen , das sino die Narren,
die im Irrtum verharren ! Dessentliche Verach¬
tung verdienen dagegen diejenigen , welche .um
ihres lieben Ich willen ? ihre frühere Meinung
wie ein altes Hemd wegwerfen . Leioer gibt eS
auch Presseerzeugnisse , die aus geschäftlichenWrnw-
den oder aus Sensationssucht sich von der jewei¬
ligen Stimmungskonjunktur tragen lassen . Neuer¬
dings erscheint eine Schrift , die sich „Maximilian
Harden am Pranger " betitelt . Ein Archivar hat
dis Artikel dieses SensationSmacherS - urchge-
blättert und dabei die merkwürdigsten 'Dinge
festgestellt . Als der Krieg ausbrach , sprach dieser
rührige Geschäftsmann von dem „ höchsten Glück¬
erlebnis ." Nie dürfe Mitleid den Arm der Armee
lähmen , nie dürfe man an ein Schiedsgericht
appellieren , denn : Infanterie , Artillerie , Kaval¬
lerie , das sind unsere Rechtsbeweise . Harden wollte
ganz Belgien und Calais , Antwerpen und T . uloir,
Tanger und den Kongo annektieren . Der Welt-
eroberungsplan , der Napoleon nicht gelungen sei,
müsse durch Deutschland verwirklicht werden . Die¬
ser selbe Mann kann jetzt anders . Die Nieder¬
lage ist seiner Meinung nach sür Deutschland
ein gerechtes Strafgericht , weil Deutschland er¬
obern wollte . Und so weiter , Uno so weiter.

Ja , Harden besitzt die Dreistigkeit , seine frü¬
heren Artikel gesammelt herauszugeben , wobei
er all das wegläßt , was ihn irgendwie kompro¬
mittieren könne . Und nun darf er ausrufen:
Seht , ich der große Pazifist habe vom
ersten Tage an die Dinge richtig beurteilt , ich
allein habe daS Richtige getroffen . , Fürwahr,
höher kann dis Dreistigkeit nicht getrieben wer¬
den . Neben Harden finden sich noch eine Reihe
von Politikern , die ebenfalls über Nacht aus
einem Saulus zu einem Paulus geworden sind.
Man könnte der Beispiele noch viele anführen.
Sie beziehen sich nicht allein ans den 'Krieg,
sondern auch auf andere politische Vorgänge.
Diese Männer , die immer und überall dabei
sind , wenn der Erfolg winkt . Dia heute auf
diese Richtung schwören , morgen aus jene und
dann noch ganz entrüstet tun . wenn man ihnen
ihre Sinnesänderung zum Vorwurf macht . Dann
brüsten sie sich stolz mit dem Hinweis auf die
bessere Erkenntnis.

Für des öffentliche Leben wich es von Wichtig¬
keit sein , die politischen Schmarotzer  aus-
«»scheiden. Es darf nicht sein , daß auch in der
Politik das Geschäft triumphiert . Ein - wirkliche
Politik zum Wohle des Volkes ist nur dann

möglich , wenn die Leitung der einzelnen Par¬
teien , mögen sie sich nun in der Opposition oder
im glücklichen Besitze befinden , von grundsatzfesten
Persönlichkeiten getragen wird . Die öffentliche
Meinung hat in dieser Richtung insofern ihre
Pflicht zu tun , als sie es vermeidet , jenen Ele-
inenten nachzulaufen , die auf dem Jahrmarkt
des öffentlichen Lebens immer dabei sind . J !e
besser die Wählermassen erzogen werden , um
so eher wird den Geschästsmachern ihr Geschäft
verdorben . Die Politik soll nicht die Charaktere
verderben , sondern Charakterebilden.  Frei¬
lich werden dann auch die jeweiligen Regierungs¬
parteien von dem falschen Grundsätze  ab¬
gehen müssen , wonach , nur die eigenen Par¬
te iangeh örigen für ein höheres öf¬
fentliches Amt würdig und geeignet
sind . Man mag es bedauern , aber es wird immer
so sein , daß zahlreiche Streber , um an die Fut¬
terkrippe zu gelangen , sich die jeweilige Strö¬
mung dienstbar machen , in dem sie so tun , als
ob auch sie zur Partie gehörten . Und die das
tun , werden auf ihre Rechnung handeln . Will
man dem politischen Schiebertum gründlich zu
Leibe rücken , so wird man auch Erfolg haben.
Es fragt sich, nur , ob dieser Wille vorhanden
ist. Was wir in der Gegenwart erleben , ist nicht
sonderlich , geeignet , große Hoffnungen auskeimen
zu lassen.

Die Zeit politischer Phantasten
Berlin,  27 . Sept . Seitdem verschiedene Aus¬

schüsse der Nationalversammlung in Berlin tagen,
kann sich ein gewisser Teil der Berliner Presie
nicht genug tun im Aufstellen von Behauptungen
und der Verbreitung von Kombinationen . Es
sind deshalb einige Worte der Erklärung nötig.
Bezüglich der Erweiterungdes Kabinetts
durch den Eintritt der Demokraten  ist bis
Samstag abend noch keine Entscheidung gefallen.
Zwar hat die „B . Z ." allerlei Behauptungen aufge¬
stellt , die jedoch auf Kombinationen beruhen . Der
Reichspräsident hat noch niemanden empfangen , der
von den Demokraten als Kandidat präsentiert
worden ist. Dies ist zeitlich auch fast unmöglich,
weil Ebert erst heute zurückgekvmmen ist von dem
Empfang der Kriegsgefangenen . Ferner ist be¬
hauptet worden , Minister Erzberger  habe über
den Eintritt der Demokraten in der Fraktions-
styung des Zentrums allerhand Dinge behauptet.
Auch diesen Erfahrungen gegenüber muß festge-
stellt werden , daß nichts Wahres daran ist. Mi¬
nister Erzberger ist allerdings der Berichterstatter
über die Verhandlungen zwischen der Regierung
und der demokratischen Fraktion . Es ist nicht rich¬
tig , daß er das Verhalten der demokratischen Frak¬
tion in den Tagen der Frieöensbestimmung sehr
scharf kritisiert habe , ebensowenig st richtig , daß er
erklärt habe , man brauche auf die Forderungen der
Demokraten nicht einzugehen , da sie doch alles an¬
nehmen würden , was man ihnen bietet , um nur
wieder in die Negierung hineinzukommen.

Das Reichsnotopfer
Berlin,  27 . Sept . Bei der Beratung des

Reichsrwtvpfers im Zehnerausschuß der National¬
versammlung wurde der erste Teil des Entwurfs,
der die persönliche und sachliche Steuerpflicht be¬
handelt , mit kleinen Aenderungen abgeschlossen
und der zweite Teil , der sich auf die Bewertung
des abgabepflichtigen Vermögens bezieht , in An¬
griff genommen . In der Generaldebatte über § 17,
der das abgabenpflichtige Vermögen der .Gesell¬
schaften näher behandelt , warf ein demokratisches
Mitglied Pie Frage auf , vb die juristischen Persön¬
lichkeiten auf dieselbe Steuergrundläge wie die
physischen gestellt werden könnten . ' Der Reich«--,
finanzministec hielt den Vorschlag aus sozialen
und volkswirtschaftlichen Gründen für nicht durch¬
führbar , denn dann würde jeder einzelne Aktionär
mit dem gleich hohen S euerprozentsatz belegt
werden , wie er auf dem Gesamtdermögen der
Gesellschaft ruht , außerdem hätte der Einzelunter --
nehmec jederzeit die Möglichkeit , sich in eine der
verschiedenen Gesellschastsarten umzuwandeln.
Nach weiterer Aussprache wurde die Besprechung
dieser Frage einem Unterausschuß überwiesen und
die Beratung über § 17 vorläufig ausgesetzt . Zu
§ 18 , nach dem sich bei Grundstücken , die dauernd
land - oder forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen
Zwecken zu dienen bestimmt sind , der Wertansatz
um ein Viertel erinäßigt , lag ein Antrag Riesser-
Becker (D . Vp .) vor , der den Ertragswerl für die
Steuerveranlagung zum Reichsnotopfer zugrunde¬
legen will . Von verschiedenen Seiten wurde ange¬
regt , eine Bestimmung in das Gesetz einzuarbeiten,
welche die Kriegsgewinnler als Käufer landwirt¬
schaftlicher Grundstücke von der Privilegierung
ausnimmi . Der Reichsfiuanzminister erklärte , daß
er an sich! dieser Anregung sympathisch gegen-
überstehe , daß er aber bitten müsse, einen Be¬
schluß hierüber bis zur zweiten Lesung znrückzu-
stellen , da die Traglveite eines solchen Beschlusses
näher untersucht toerden müsse. Schließlich wurde
zunl Antrag Riesser ein Unterantrag Farwick (Z.),
der anstatt des sünsuiidzwanzigfachen den zwan-
zigsachen Wert als Ertragswert cmsehen will , an¬
genommen , ebenso der Antrag Riesser mit dieser
Aenderung.

Gegen den Wucher
Koblenz.  Der Parlamentarische Beirat beim

Recchsünnmissär für das besetzte Gebiet hat m der
heutigen Sitzung in Koblenz emstimiücg folgenden Be¬
schluß gefaßt:

Der Parlamentarische Beirat des ReichskommissarZ
für dre 'besetzten rheinischen Gebiete fordert 'die schleunige
Wrederaufrichtung der Zollgrenze im Westen. Tie be¬
setzten Gebiete werden überschwemmt mit Waren, die
zum größten Teile nicht lebensnotwendig oder reine
Luxusartikel sind. Tie wahllose Cmfuhr verschlechtert
imjerrt Geldbesland und bringt dein nationalen und
rniernativnalen Schiebertum märchenhafte Gewinne em.
Tie deutschen Behörden sind gegen viele unerhörte

Wuchersälle machtlos, weil die ausländischen Händler
und ihre Waren vor der Ratifikation des Friedens
'nicht durch deutsche Gerichte zu fassen sind. Tie Folge
dieser Zustände i)t eine wilde Preissteigerung , die in
den mmderbemittelten Massen der rheinischen Bevöl¬
kerung cmc rasch zunehmende Gärung erzeugt. Ter
aus allen Parteien zusamniengesetzre Parlamenrarilche
Verrat hält es sür seine Pflicht, , nicht mir die deutsche
Reichsregierung , sondern auch die alliierten und asso¬
ziierten Regierungen auf die wirrschaftlichm und poli¬
tischen Erfahren dieser Verhältnisse aufmerksam zu
nmchcn. Schnelle Ratifikation des »Friedens , feite Zoll¬
schranken an der westlichen Reichsgrenze und eine nach
den Bedürfnissen Deutschlands geregelte Einfuhr find
notwendig , wenn die aufrerzenden Gegensätze zwischen
rassmiertfttem st-rrrus und bitterster Not nicht rn kurzer
Zeit zu einer Katastrophe führen sollen.

Die neue Streikwelle
Berlin,  27 . Sept . In Hamburg  haben die

nicht am Streik beteiligten seemännischen Bernfs-
verbände einen Aufruf erlassen , in dem an die
vaterländische Pflicht eines jeden Deutschen , zu ar¬
beiten , erinnert und imverzügliche Ausnahme der
Arbeit gefordert wird im Interesse der Rückfüh¬
rung unserer Kriegsgefangenen aus England . In
Stettin  ist der Streik der Gasarbeiter beige-
legt.  Die schnelle Beendigung dieses Streiks ist
zum größten Teil zurückzuführen auf das Ein¬
greifen der technischen Nothtlfe , die , um die not¬
wendigsten Arbeiten im Gaswerk auszuführen,
aus Berlin zu Hilfe gerufen worden ist. Seit
heute früh sind die Siemens werke voll¬
ständig»  st i l l g e l e g t . Etwa 34 (TO Arbeiter
und Arbeiterinnen müsien infolge des Streiks von
kaum 100 Heizern und Maschinisten feiern . Auch
bet den übrigen großen Werken in Berlin und in
den Vororten steigt die Zahl der Arbeiter , die in¬
folge der Teilstreiks entlassen werden müsien , be¬
ständig . Zur Stunde sind rund 100 0 0 0 Ar¬
beiter  von dem Streik betroffen . Die Be¬
mühungen , die Arbeiter der städtischen Elektrizi¬
tätswerke in den Streik htneinzuziehen , sind gänz¬
lich gescheitert . Diese Arbeiter haben auch um so
weniger Veranlaß ung , sich an dem Streik zu be¬
teiligen . als für die städtischen Arbeiter und An¬
gestellten ein Lohntarif erst vor kurzem zustande
gekommen ist, mit dessen Grundlage alle Parteien
einverstanden waren . Wie mitgeteilt wird , herrscht
auch in den leitenden Kreisen der Metallarbeiter¬
verbände keine Einmütigkeit  über den
Streik niehr . Das Vorgehen der 15er Kommission
wird vielfach als zu schroff und nicht mehr der Ge-
snmtarbeiterschast dienlich bezeichnet.

X Streik
mz . Berlin,  26 . Sept . Nach der „B , Z."Zind

in Elberfeld , Barmen und in anderen Orten des
Wuppertales die Transportarbeiter in den Streik
getreten . Die vom Reichskommiffar Severing ein¬
geleiteten EinigungSverhandlungen sind geschei¬
tert . weil der deutsche Transportarbeiterverband
die Ausschaltung des christlichen Verbandes for¬
derte . Severing lehnte diese Forderung ab und
legte sein Arni als Schiedsmann nieder . Die
christlich organisierten Arbeter schlossen sich dem
Streik nicht an.

Streik bei Opel
RüsselSheim  a . M ., 26. Sept . Die Arbeiter

der Automobil - und Fahrradfabrik Opel  haben
den Schiedsspruch nicht anerkannt und sind über
den Kopf der Gewerkschaftsleitung hinweg in den
A « s st a n d getreten.

Streik der Gerichtsbeamten in Posen
Thorn,  27 . Sept . Die Lage im Streik der

deutschen Gerichtsbeamten , Per in dem besetzten
Gebiet ansgebrochen ist, hat sich laut „Dziennik
Posnansky " verschärft . Die polnische Militär¬
behörde ist mit dem polnischen Justizministerium in
Verbindung getreten , um aus Grund des Belage¬
rungszustandes die streikenden deutschen Gerichts¬
beamten mit militärischen Machtmitteln zur Ar¬
beitsaufnahme zu zwingen . Die öffentliche Ord¬
nung sei durch das Daniederliegen des Gerichts¬
wesens sehr bedroht.

Streik der Landarbeiter
mz . Eckernförde,  27 . Sept . Der Streik der

Landarbeiter im Kreise Eckernförde erstreckt sich
unnmetzr mit wenigen Ausnahmen aus sämt¬
liche Güter.  Die Arbeitgeber sind zu Verhand¬
lungen mit dem Landarbeiterverband bereit . Da
die Ausständigen sich indessen als außerhalb des
Verbandes stehend erklärten , ist eine Verständigung
vorläufig ausgeschlossen . T

Die Berliner Metallarbeiter
mz . Berlin,  29 . Sept . Laut „Post " hat sich

die Zahl der Streikenden im Metallarbeiter-
gewerbe von 24 000 aus 27 000 und die Zahl der
Ausgesperrten auf 68 000 erhöht . — Laut „Lokal¬
anzeiger " teilte der Magistrat mit , daß sich der
Hanptansschuß der Erwerbslofenftirsorge Groß-
Berlins dahin entschieden hat , daß die Arbeit¬
nehmer , die bei dem gegenwärtigen Metallarbeiter-
streik zur Entlassung kommen , keinen Anspruch auf
Erwe rbs losenunte rst ühun g haben.

Ebert an die Kriegsgefangenen
G ö t t i u g e n . 26. Sept . Reichspräsident Ebert

und Reichswehrminister Noöke begrüßten heute im
Durchgangslager Göttingen die heimgekehrten
Kriegsgefangenen . Präsident Ebert hielt eine An¬
sprache, in der er den Heimgekehrten für ihre
treuen Dienste und für ihr Aushalten dankte . Er
führte in seiner Rede weiter folgendes aus : Die
junge deutsche Republik , zu der sich das alte tapfere
Reich in schmerzlichen und bitteren Kämpfen ent¬
faltet hat , braucht jetzt entschlossene und ausdau¬
ernde Männer , wenn sie wieder zu einer wahrhaft
schützenden Heimat werden soll. Aber- neben dem
Tageswerk , an das die bittere Not der Volksge¬
meinschaft ruft , steht in dem neugestalteteu Deutsch¬
land ein zweites : die Freiheit in der Freiheit,
Freiheit der Gesinnung , staatsbürgerliche Gleich¬
berechtigung verbürgt dir deutsche Verfassung,
gleiches Recht für alle . Wenn Sie das kamerad¬
schaftliche Zusammenhalten , das Sie durch harte
Jahre schätzen gelernt haben , mit hineintragen in
unser zerklüftetes Volk , so dürfen wir in Ihnen
die Vorkämpfer der höchsten Freiheit sehen.« Es
wird in Deutschland vorwärts und aufwärts gehen,
irotz allem . - ' • - -

Wilsons Erkrankung
Haag,  27 . Sept . Aus Washington wird ge¬

meldet , Präsident Wilson mutzte auf ärztliche An¬
ordnung alle vereinbarten Reden absagen und so¬
fort nach Washington zurückreifen . Sein Sekretär
hat eine Erklärung abgegeben , die besagt , daß der
Präsident durch seine ununterbrochene Arbeit wäh¬
rend der letzten zwölf Monate derart erschöpft sei,
und daß die jetzige Rede -Rundreise seine Kräfte so
in Anspruch genommen hätte , daß er einen
Neroenanfall  erlitten hat , der seine sofortige
Rückkehr nach Washington nötig machte , wo er
dringend der Ruhe bedarf.

Der Notetat angenommen
Dz. Berlin,  28 . Sept . Der „Deutsch. Allg.

Ztg." zufolge hat der Reichsrat in feiner gestrigen
Sitzung den Notetat angenommen.
Amerikanische Lebensmittel nach Holland statt nach

Dcntschland
Amsterdam,  26 . Sept . In Hoek van Holland

trafen ans Amerika sechs Millionen Kilogramm
Gefrierfleisch ein , die für Deutschland bestimmt
waren , aber wegen der inzwischen stark gefallenen
deutschen Valuta nicht von den deutschen Käufern
abgenommen werden können . Holland wird einen
Teil der Ware übernehmen.

Die Erhaltung der Zwangswirtschaft
Berlin,  26 . Sept . lieber die Stellungnahme

der Regierurig zur Zwangswirtschaft gab der
Reichsftnanzminister Erzberger im 12. Ausschuß
der Nationalversammlung heute folgende Aus¬
kunft : „Die Erfahrungen der letzten Zeit , beson¬
ders in der Lederindustrie , in der Bewirtschaftung
von Safer und Fischen hätten dahin geführt , daß
eine weitere Lockerung der Zwangswirtschaft un¬
möglich sei, vielmehr müsse man an ihren weitern
Ausbau denken, wenn die Verhältnisse sich weiter
so entwickelten wie bisher . Allerdings sei Sie jetzt
festzustellende gewaltige Preissteigerung in den
frei gegebenen Wirtschaftszweigen auf die Tatsache
zurückzvführen , daß wir in der vergangenen Zeit
insofern eine falsche Politik getrieben hätten , als
die Preise in .Hinsicht auf die Weltmarktpreise zu
niedrig festgesetzt worden seien . Es werde daher
darauf ankommen , solange die Zwangswirtschaft
notwendig sei, die festzufetzenden Höchstpreise den
Weltmarktpreisen anzupassen ."

Nene Preiserhöhung für Ruhrkohlen
Essen.  26 . Sept . Die gestrige .Zechcnbesitzer-

versmnmlung des Rheinisch -Westfälischen Kohlen-
spndikats , die über die Preiserhöhung Beschluß zu
fassen hatte , war um 2 Uhv nachmittags beendet.
Nach dem Bericht , den das Spuütkat am Abend
über diese Versammlung herausgab , lourde eine
Erhöhung der Richtpreise für den Monat Oktober
um 10,30 M für Kohlen und um 15,75 Ji  für Koks
für die Tonne , einschließlich Kohlen - und Umsatz¬
steuer, festgesetzt. Ilm wieviel dementsprechend der
Brikettpreis zu erhöhen ist, konnte noch nicht fest¬
gesetzt werden , weil noch nicht bekannt war , in wel¬
chem Umfang der Pechpreis steigen wird . Die
Preise für geringwertige Erzeugnisse , wie Schlamm-
tohlen , Feinwaschberge , MittelerzeMntsse , werden
nicht erhöht . Der Preis für Koksgrus erhöht fick
um 2H0 M für dir Tonne . Die Preiserhöhung ist
nach vorheriger Fühlungnahme mit dem Reichs-
wirtschaftsminister erfolgt u ;rd soll nur die zum
1. Oktober d. I . eintretenden Lohnerhöhungen so¬
wie die den Zechen aus der Urlaubsregelung und
der Bewilligung höherer Knappschaftsrenten er-
ivachsenüe Belastung ausgleicheu . — Ferner wurde
in der gestrigen Versammlung der abgeünüerte
Tyndtkatsvertrag sowohl von den bisherigen Mit¬
gliedern wie von den neu beitretenden Zechcnbe-
sitzern vollzogen mit Ausnahme von sieben Zechen,
von denen aber einige die Unterschrift noch nach¬
holen werden.

König Peters Rückkehr
Ete. Versailles,  27 . Sept . Nach dem „Temps"

ist König Peter von Serbien  gestern nach
Belgrad z u r ü ckg e k e h i  i . Er wirb eine Privat-
viliä bewohnen.

Italienische Bauern
mz. Rom,  27 . Sept . In A p n l i e n sind Tau¬

sende von Landarbeitern  dem Beispiel der
Bauern i» der römischen Eampagna gefolgt und
haben gemeinsam große Ländereien in Besitz ge¬
nommen und unter sich zur Bebauung verteilt.

Zar Michael?
Kopenhagen,  26 , Sept . Großfürst Michael

befindet sich im Hauptguartier Koltschaks und tritt
dort als Kronprätendent ans . Er will sich bei der
ersten günstigen Gelegenheit zum Zaren ausrufen
lassen. •

Rußland
London,  27 . Sept . Deinkins Truppen haben

nördlich von Kursk in den jüngsten Kämpfen zwei
große Heere geschlagen und 10000 Gefangene ge¬
macht. Der Druck der Bolschewiken aus der Ge¬
gend von Kijew wird allmählich geringer.

Haag,  26 . Sept . Das Reuterschc Bureau ver¬
zeichnet das G e r ü ch t, ' daß Lenin gestürzt
rvorden sei und einer anderen bolschewiktschen Ne¬
gierung Platz gemacht habe.

Eisenbahnunfälle
Dz Frei hu  r g (Breisgauj , 28. Sept . Infolge

dichten Nebels überfuhr heute früh gegen 9 tlhr
ein von Karlsruhe kommender Personenzug bei der
Einfahrt , in den hiesigen Sauptbahnhof das aus
Halt stehende Einsahrtssignal und stieß mit einem
den Bahnhof in Richtung Waldkirch verlasienden
Personenzüg zusannnen . Dabei wurde der letzte
Wagen des Waldkirchener Zuges rnngeworfen und
ein Bahnbeamtcr und eine Frau schwer und nenn
Reisende leicht verletzt.

mz . Saarbrücken,  28 . Sept . Am 27. Sep-
lcinber , abends kurz vor 9 Uhr , fuhr der von
Scheidt kommende Personenzüg 8tr . 284 auf den>
Hauptbahnhof Saarbrücken durch Verschulden des
Fahrdienstleiters auf den in Gleis 9 zum Ein¬
stetgen bereitstehenden und bereits teilweise be¬
setzten Park des D-Zuges Nr . 09 auf . Zwei Per.
sonen umrden schwerer, vier weitore leichter ver¬
letzt. Den Verioundeten wurde ärztliche Hilfe so¬
fort zuteil . Die llntersnchung ist im Gnnae.
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Schiebertum und Wucher

Berlin , 27. Sept . Zu dem Briefe des svzial-
demokratischen Kölner Lrnbtverordneien Soll¬
mann  bemerkt die „Teuische Allgem. Zeitung" :

„Lvaŝ hrer ein sozialdemokratischesLiitglied der
Kölner Stadtverwaltung über die Kölner Berhält-
niffe sagt, kann ohne roeireres als zutreffend
für unsere sämtlichen Großstädte  ange¬
nommen werden. Nicht nur die sozialdemokratische
Bevölkerung , vielmehr alle Kreise eines soliden
Bürgertums , das heute nicht minder unter den
wirtichaftlich schwierigen Verhältnissen leidet als
die Arbeiterschaft, sehen mit wachsender Erbitte¬
rung auf dieses Tun und Treiben , das dem Bild
der Großstädte heute schon fast den ausschlaggeben¬
den darakter gibt. Wenn wir hofften, daß mit
dem Schluß des Krieges auch jene widerliche Er¬
scheinung in unserm Volksleben, dieses mühe- und
skrupellose Gelüverüienen und Leben auf Kosten
der darbenden Gesamtheit, verschwinden würde, so
nt die Enttäuschung um so größer, da sich heute das
Schiebertum  nicht minder allerorten breit
macht. Man hat während des Krieges vergeblich
nach Mitteln gesucht, mit denen man dieses ver¬
brecherische Gebaren gewissenloser Schädlinge zu
bekämpfen vermöchte. Man hak sie nicht gefunden
und scheint auch jetzt noch machtlos diesen Verhält¬
nissen gegennberzusiehen. Es bedeutet nicht eben
viel, wenn gelegentlich hier ein Eisenbahnwagen
mit verschobener Ware den Schiebern abgenommen
wird, wenn man dort einer Reihe solcher llebel-
täter auf die Spur kommt und sie festsetzt. Hun¬
derte und Tausende andrer bleiben übrig und füh-

' ren ihr einträgliches Geschäft fort . Das sind Zu¬
stände, die dauernd nicht haltbar sind, wenn wir
die Verderbnis in nnierm Volke nicht weitersressen
lasten wollen, und wenn, was Tollmann als
drohende Gefahr angekündigt, nicht zur Tatsache
werden soll: daß eine berechtigte Erbitterung wei¬
ter Volksmassen gegen dieses Treiben sich Luft
macht in gewaltsamer Selbsthilfe. Es muß Mittel
und Wege geben, dem Unfug zu steuern, und es
wäre erwägenswert , ob der. Vorschlag Sollmanns,
der für ein einzelnes Gemeinwesen gemacht ist,
nicht Anwendung finden könnte für den gesamten
Staat . Etnzelmaßnahmen oon Gemeinden und
Kreisen sind heute kaum noch imstande, jene üble
Erscheinung aus unserm Wirtschaftsleben zu be¬
seitigen. Ein großzügiges Vorgehen, unternom¬
men und tatkräftig durchgefühlt von den gesamten
Verwaltungskörpern des Staats und der Gemein¬
den, kann allein eine Abhilfe versprechen. Man
soll sich nicht scheuen, auch gegen unwürdigen
Luxus  vorzugehen , wie er heute eine-tägliche Er¬
scheinung im Treiben der Großstädte ist und gegen
die Not so vieler kiiegsbesthädigten Existenzen be¬
sonders grell absticht. Arbeiterschaft sowohl wie
Bürgertum muffen heute schwer kämpfen, um das
Leben ihrer Angehörigen in notdürftigster Weise
zu fristen. Da mutz es erbittern , wenn ans Schritt
und Tritt das übermäßige Wohlleben gewisser
Kreise augenfällig in unfern Großstädten in die
Erscheinung tritt und sich rückhaltlos breitmacht.
Man glaube boch nicht, daß die Besteurung des
.Kriegsgewinns oder dergleichen allgemeine Mittel
irgendeine Wirkung aus diese leichiverdienenden
Kreise ausübt . Ihren Verdienst zu kontrollieren
und steuertechnisch zu ersafieu, wird keine Macht
des Staates vermögen. Man muß das Hebel an
der Wurzel faiien und die Gelegenheit zu solchen
Millionenverdiensten ftinkerbinden. Festzustellen,
welche Mittel dazu angewandt werden können, sollte
eine Ausgabe der Zusammenarbeit aller behörd¬
lichen Stellen werden. Dazu scheint aber der Vor¬
schlag des Stadtvervrdneteu Sollmann , übertragen
auf den gesamten Staat , einen anssichtsvollen Weg
zu eröffnen."

Das Wucher- und Schiebertum hat sich nach¬
gerade zu einer Eiterbeule ausgewachsen, die den
ganzen Volkskorper zu verseuchen droht, so daß es
für die Negierung , die wir uns gesetzt haben, ge¬
radezu eine Probe aus ihre Lebensfähigkeit sein
wird, ob es ihr gelingt, diesen Krebsschadenzu be¬
seitigen oder nicht.

Kö!ner Schieberkarneval
In der „Wesrdeutichen Wochenschrift" veröffent¬

licht Dr . Fritz Eoerper  unter dem Titel „Köl¬
ner Schieberkarneval" einen längern irsenswerlen
Aufsatz, dem nHr folgenöes entnehmen:

„Es ist schade um Köln! Aus dieser Stadt
könnte etwas werden. Einstweilen aber ist Köln
nicht viel mehr als eine große Schieberzentrate, —
das Köln nämlich, das man sieht! Daneben arbei¬
tet das Köln, das „man ", d. h. das der Fremde
nicht sieht: die gewaltige Industrie in und um
Köln, die dieser Stadt bas Rückzrur gibt und es
weiter bilden wird , wenn sie nicht vom Schreber-
tum erstickt wird . Wohin der nackte Handel
führt , der in schamloser Nichtachtung seiner ein¬
zigen Aufgabe und Daseinsberechtigung als Ver¬
mittler zwischen Erzeuger und Verbraucher zum
Selbstzweck geworden ist. zeigen die Zustände in

Rheinische Volkszettung
Köln und in den besetzten Gebieten. Es ist nicht
der Gegensatz zwischen Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer, was das arbeitende Volk heute am tiefsten er¬
regt, sondern der unlösbare Widerspruch zwischen
der ehrlichen, wertschaffenöen Arbeit  rmb
dem unehrlichen, wertvernichtenden Han-
ö e l. Zwei vollkommen getrennte Welten leben

. auf dem Boden Kölns und der besetzten Rhein-
lanbe ohne gegenseitige Berührung nebeneinander,
und sie leben sich immer mehr voneinander weg:
die Welt des Schiebertums , öaS heule noch Ober¬
wasser hat, und die Unterwelt der schaffenden Ar¬
beit. Noch wird in dieser Unterwelt mit aller heute
möglichen Kraft gearbeitet, noch hält Arbeitgeber
und Arbeitnehmer die Solidarität der schassenden
Arbeit zusammen. Aber der Wettlauf mit der Ober¬
welt des Schiebertums ist aussichtslos. Was der
Fabrikant in einem Monat vielleicht verbient, das
gewinnt der Schieber in einer Stunde im Schieber-
Eaftz - aus Kosten jener andern Welt, die nicht
schiebt, sondern arbeitet . Und diese Unterwelt wird
zum unterirdischen Vulkan, der mit elementarer
viewalt zuni Ausbruch drängt , wenn den Schieber¬
tum noch länger gestattet wird, seinen wahnwitzi¬
gen Tanz nms goldene Ka!  b ans diesem
Vulkane weilerzutanzen . Was auch angebahnt
werden mag: wir kommen unserm großen Ziele
nicht um einen Schritt näher , sondern opfern all
unser Bemühen nur dem einen großen Moloch, so
lange nicht dem Schiebertum ein Ende, wenn auch
ein Ende mit Schrecken, bereitet wird . Zunächst
muß mit dem bevorsiehenden Friedensabschuß die
deutsche Zollverwaltung , soweit das die Bestim¬
mungen des Friedensvertrags irgendwie zulasten,
an den Grenzen des besetzten Gebiets gegen das
Ausland wieder voll in ihre Rechte eingesetzt wer¬
den. Dazu sind von deutscher Seite bereits alle
Vorbereitungen getroffen, und wir dürfen von
einem durch „fair plan" im Handel großgeworöe-
nen Industrievolke jedes Verständnis für uaiern
Kampf gegen das die Grundlage des ganzen Welt¬
handels unterhöhlende Schiebertum mit Zuversicht
erwarten . Mit solcher Wiederaufrichtung der dent-
schen Zollgrenze und der deutschen Zollverwaltung
an den Anslandsgrenzen des besetzten Gebiets
wäre gegen das Schiebertum ein entscheidender
Schlag zu führen — wenn eö diesem schleichenden
Gesindel nicht gelingt , den Schlag in der ihm ge¬
mäßen Form der Bestechung zu parieren . Damit
rühren wir an die dunkelste Seite dieser neudeut¬
schen Schieberwirtichaft: die Korruption ! Wie ein
Pesthanch geht es von dieser verdorbenen Lust des
rheinischen Schiebertums ans und vergiftet das
ganze Land. Der Zustand der Besetzung bietet un¬
begrenzte Möglichkeiten, und den Rest besorgt der
rollende Rubel . Man knüpft an die besten Tradi¬
tionen des alten heiligen Kölns an, und weit
iommt solchem unbekümmerten, von keiner Moral
beschwerten Sinn der nicht so gar verschiedene Geist
des Kölner Karnevals entgegen." %

Die französischen Neuwahlen
Eiuilnßlosigkeit der Sozialisten

Genf,  27 . Sept . Es kann schon heute keinem
Zweifel unterliegen , daß die s r a n z ö si sche n So¬
zialisten  bei den kommenden Wahlen schlecht
a v schn e t d e n werden. Sie hatten bisher ans
drei Kategorien von Wählern zählen können: auf
die eigenen Parteigenosten , aus die sogenannten
„Mitläufer " und ans die Radikalen und Radital¬
sozialisten, welche sich beim zweiten Wnhlgang, falls
ihr eigener- Kandidat keine Aussicht hatte, den So¬
zialisten anschlvisen. Auf diese dritte Gruppe
muffen jetzt die Sozialisten von vornherein verzich¬
ten, da die Gruppe der sozialistischenDeputierten
beschlossen hat, jede Unterstützung durch die ex¬
tremen Bürgerparteien abzulehnen. Was die
„Miiläufer " betrifft , so sind es sozialistisch gesinnte
Wähler , welche sich aber den Meetings seinhalten.
die Parteiblatter nur selten lesen und sich damit
begnügen, für den sozialistischen Kandidaten zu
stimmen. Ihre Zahl ist sehr groß, und man ersieht
dies am besten daraus , daß bei den letzten Wahlen
im Departement Seine 245 000 Stimmen für die
Sozialisten adfielen. während die Organisation
tanm 20000 eingeschriebene Mitglieder zählte.
Aber diesmal werden auch die „Atitläufer " zum
größten Teile uusbleibeu . Aus allen größeren
Städten kommen Berichte, wonach die Ai asten mir
der Politik der neuen sozialistischen Mehrheit höchst
unzufrieden sind. Besonders verargt man ihr,
daß sie den Bolschewismus nicht entschieden genug
verurteilt und sich nicht von ihm abkehrt, und auch
die angedrohte Verweigerung der Kriegskrrbite
har böses Blut gemacht. Daraus erhellt wieder
einmal, daß die Sozialisten in Frankreich politisch
leine große Rolle spielen tonnen , und Elemcneeau,
der ihnen die größte Mißachtung bezeugt, weiß dies
ganz gut. Die Ergebnisse des Sozialistenkon-
grestes von Lyon sind recht kläglich. Die Span¬
nung , die zwischen der Confederation Generale du
Travail und dem Generalsnndikal herrscht, wurde
nicht beseitigt, trotz aller schönen Reden der „mili-
tants ". Bezeichnend klingt, wenn Merrheim , der

Generalsekretär des Metallverbandes , die Sucht
nach leichtem Verdienst und Wohlleben unter den
Arbeitern geißelt : „Es sind nicht die Arbeitgeber
und Jrchustriellen , welche am meisten von dem
Geldteusel geplagt sind, sondern die Masten der
Arbeiter . Geld verdienen, viel Geld, immer mehr
Geld und auf jegliche Art , ohne sich viel vnzu-
ürengen , dies ist dir Losung!" Und ein anderer
Redner beschwört die Arbeiter , die Produktion nicht
zu vermindern : , Ŵenn die Revolution , die wir
nnftreben, Erfolg haben soll, darf sie nicht von
einer verminderten oder in der Qualität minder¬
wertigen Produktion gefolgt sein. Das Losungs¬
wort heißt: gesteigerte Arbeit !" Was immer auch
Merrheim und Genossen von der „kommenden Re¬
volution " prophezeien mögen, vorderhand kann
man sagen, daß sie in absehbarer Zeit nicht
kommen wirb . In Frankreich ist die Landbe¬
völkerung  maßgebend , und diese ist jedem
Umsturz feindlich gesinnt.  Das Beispiel
der Bolschewisten hat wie eine kalte Dusche ge¬
wirkt. Bei den kommenden Wahlen werden die Re¬
publikaner — vielleicht! — siegen, aber man kann
ichon heute eine große Verstärkung der nationali-
'nscheu und konservativen Parteien Vorhersagen.
Aus die künftige Gestaltung der Dinge in Frank¬
reich werden die Sozialisten nur einen geringen
Einfluß üben.

Volksabstimmung in Luxemburg
Luxemburg,  27 . Seht . Am morgigenSonn --

tag findet im ganzen Lande das Referendum statt
über die politische und die wirtschaftliche Orien-
tierung ^ des Landes . Für die politische sind fol¬
gende Fragen resp . Erklärungen : Ich wünsche
1. die Beibehaltung der regierenden Groß her-
zogin Charlotte , oder 2.  die Beibehaltung der
regierenden Dynastie unter einer anderen Groß¬
herzogin , oder 3. die Einsetzung einer anderen

_ Dynastie, oder 4. die Einführung der Republik.
' Für die wirtschaftliche Orientierung : Ich wünsche

1. die wirtschaftliche Vereinigung mit Belgien,
oder 2. die wirtschaftliche Bereinigung mit Frank¬
reich. Alle Luxemburger , die 21 Jahre alt sind
(Männer und Frauen ) sind wahlberechtigt.

Mederausbaii
Budapest,  27 . Sept . Man bereitet hier

die Abreise von Arbeitern für das zerstörte Ge¬
biet Frankreichs vor , da man hierdurch eine
Verbesserung der wirtschaftlichen Lage erhofft,
da es überall an Arbeit mangelt.

Maubeuge,  27 . Sept . Ter Kreisverband
Avesnes beschloß bei dem Wiederaufbau der zer¬
störten Gebiete zu protestieren . Die Verwendung
deutscher Arbeiter bedeute eine soziale Gefahr,
da diese besonders ausgewühlt sein könnten, um
dort Unordnung zu säen und bolschewistische Ideen
zu verbreiten.

Katholikentag
Trier,  27 . Sept . In einer .Sitzung des Ka¬

tholischen Aktionskomitees, der auch der Weih-
bischos beiwohnte , wurde die Abhaltung eines
Trierer Katholikentages ani Sonntag , den .12. Ok¬
tober , beschlossen. Ter Trierer Katholikentag be¬
ginnt am Sonntag , den 12. Oktober, vormittags,
mit einem vom Bischof zelebrierten Pontifikalamt
im Tom . Um 11 Uhr roerden Parallelvcrsamm-
ümgen stattsinden . Nachmittags 3 Uhr ist eine
Frauenversarmnlung . Abends 7 Uhr findet eine
Versammlung statt , in der Abg. Prof . Kaas xeden
uftrd über Arche und Staat . Das Sch lußwort wird
der Bischof sprechen. Am Montag , den 13. Ok¬
tober , wird in der Liebsrauenkrrche ein Requiem
stattsinden . bei welcher Gelegenheit .Ehrendom-
kierr Schmitz eine Ansprache halten wird . Mon ->
tags ist eine Versammlung des Klerus bon Trier
und Umgegend.

Ein Mordanschlag
mz. Berlin,  27. Sept . Gegen den Leiter der

Ä.ititärpoiizei , Major Hintersatz, der gegen die
Schieberkreise in letzter Zeit besonders scharf vor¬
ging, wurde gestern Abend ein Mordanschlag ver¬
übt, anscheinend von Personen , die an ihm persön¬
lich Rache nehmen wollten. Eine Berliner Korrc-
svvndenz berichtet darüber : Ein Mann , der sich
Müller nannte und den Major angeblich in einer
ganz dringenden Sache sprechen wollte, hatte tele¬
phonisch mit ihm für gestern ein Zusammentreffen
in der Rühe des Schmargendorfer Bahnhofs ver¬
einbart . Htntersatz glaubte es mit einem Manu
zu tun zu haben, der ihm als Vertrauensmann be¬
kannt war und ging daher auf die Vereinbarung
ein. Der angebliche Mütter versuchte den Major
abseits zu locken, worauf dieser aber nicht einging.
Plötzlich schlug Müller mit Len  Worten : „Jetzt Hab'

ich dich, du Hund!" mit einem harten Gegenstand
dem Major auf den Kopf. Der Major schoß dem
Angreifer in die Brust , so daß dieser zurücktan-
melte. Im gleichen Augenblick sprangen noch zwei
andere Männer aus dem Winkel hervor,- der eine
schoß auf den Major , ohne ihn zu treffen. Hinter¬
satz konnte die Verfolgung der Männer nicht so¬
fort ausnehmen. Als er später den Schauplatz der
Tat wieder erreichte, war von den Tätern keine
Spur mehr zu sehen.

Aus aller Wett
Brot und Kuchen

Pirmasens,  26. Sept . sBrotkrlttik.s Da die
Beschwerden über schlechtes Brot in der Schuhstadt
nichts helfen, mußte sich dort das Lebensmittelamt
eine kurze, aber treffende Notiz im „P. Anzeiger''
gefallen lassen. Sie lautete : „Wir werden in Zu¬
kunft keine weitere Krittk mehr an der Qualität
des Brotes üben,- nur für heute noch einmal kurz
„Pfui Teufel !" Diele Konsumenten."

Köln,  26 . Sept . (Verbot der Herstellung von
Kuchen.) Für den Umfang des Regierungsbezirks
Köln ist vom 5. Oktober ab die Herstellung und der
Verkauf von Küchen, Torten und sonstigen Back¬
waren aus in- und ausländischem Weizen-,
Roggen- und Gerstenmehl verboten worben.-F

Mainz,  26 . Sept . Vor dem Schwurgericht
wurde am Donnerstag in Sachen des Raubes
verhandelt , der am Gründonnerstag in demLaden
der Gemüsehändlerin 'Sabine Wolf auf dem Kaiser
Wilhelm-Ring verübt wurde. Angellagt waren
der vorbestrafte 19jährige Taglöhner Gottfried
Donauer aus Bretzenheim und der vorbestrafte
24jährige Arbeiter Wilhelm Arnold aus Ram¬
melsbach. Sie waren nachts in Gesellschaft eines
dritten Teilnehmers namens Port , der flüchtig
ist und noch- nicht ergriffen werden konnte, mit
geschwärzten Gesichtern in das Lokal eingebrochen
und hatten die mit dem Tiensrmädchen allein an¬
wesende, bereits im Bett liegende Inhaberin durch
Drohung mit einen Revolver und einem Messer
sowie durch körperliche Mißhandlung zur ver¬
gäbe einer Brieftasche mit 1000 Mark , sowie
einer Geldkassette mit 2500 bis 2800 Mark und
eines Betrages von etwa 40 Mark aus der
Ladengasse gezwungen. Einer der Einbrecher war
dabei von der Inhaberin erkannt worden . Mit
dem Raube fuhren sie nach Worms . Unterwegs ,
gab Arnold seinen beiden Genossen je 50 Mark.
Mit dem Rest verschwand er in Worms und
prellte so seine beiden Genossen. Arnold wurde
am 3. Mai in Mannheim , Donauer Ende April
bei einem Einbruch in Alsheim festgenommen.
Tas Urteil lautete : Donauer , der Urheber des
Raubs , wurde zu der Gesamtstrafe von acht Jah¬
ren Zuchthaus , und der Arnold zu fünf Jahren
Zuchthaus verurteilt . Beiden wurden die Ehren¬
rechte aus zehn Jahre aberkannt und Stellung
unter Polizeiaufsicht verfügt.

Vom Odenwald,  26 . Sept . Ein schweres
Automobilunglück ereignete sich vorgestern abend
auf der Landstraße zwischen Kimbach und König.
Ein von Hanau kommendes, mit mehreren Per-
sonen besetztes Auto stürzte in der Nähe von König
bei dem -Nehmen einer scharfen Kurve um und die
Insassen wurden darunter begrabe». Einer war
sofort tot und die Leiche wurde von Hanau rekla¬
miert . Tie weiteren Personen sind alle weniger
oder mehr durch Arm- und Beinbrüche usw. verletzt.

Aus der Pfalz,  26 . Sept . Für Hopfen
werden 575 Mark für den Zentner bezahlt. Der
größte Teil der Ernte besindet sich in den Händen
des Handels . — Die großen Veruntreuungen im
Kommunalverband Bergzabern  des durch
Selbstmord geendeten Geschäftsführers Wilhelm
Schneider sollen 806200 Mark betragen.

A scha f s en b u r g . 27. Sept . (Eiu Zeichen der
Seit .) In Roettingen , einer bayerischen Stadt im
Bezirk Untenranken , die etwa 5000 Einwohner
zählt, ist der höchst besteuerte Bürger der Rent¬
amt  m a n n,  der zweithöchste, Steuerzahler aber
ist — der Rentamtsdienier.  Er hat alS
Vater von 12 Kindern mit den verschiedenen Zu¬
schlägen und Teuerungszulagen ein Jahresein¬
kommen von 12000 Mark.

Vom Hunsrück,  27 . Sept . Eine reiche Kar¬
toffelernte ist den: Hunsrück beschieden, die jetzt
überall ihren Anfang nimmt - In diesem Jahre
bieten sich viele Leute als Kartoffelgräber bei
der Ernte an , die statt mit barem Geld mit!
Kartoffeln entlohnt sein wollen.

Köln,  27 . Sept . Bier Pferde gestMen wur¬
den in der vergangenen Nacht aus einem Stall
an der Sulmannsgasse . Tie Tiere hatten einest
Wert von etwa 30000 Mark.

Wem nie durch Liebe Leid geschah
Wman von H. E v u rt hs - M a h i er.

15) Nachdruck verboten.
„Woran denkst du, Mama ?"
Die Baronin richtete sich mit einem Seuf¬

zer auf.
' „iJch datzhske darüber nach, ob Maria von

Platen wohl noch am Leben ist. Zu gerne möchte
ich das wissen?'

Die Baronesse setzte sich ihrer Mutter gegen¬
über.

„Könntest du das nicht in Erfahrung bringen ?"
.«Wie sollte ich denn ? Ich könnte höchstens

ein Auskunftsbüro damit beauftragen , und das
ist auch nicht so einfach." .

„Ich denke, du stellst dir das schwerer vor,
als es ist. Tu brauchtest doch nur in Stock¬
holm nachforschen zu lassen. Ihre letzte Nach¬
richt kam doch Don dort , nicht wahr ?"

!Die Baronin fuhr erschrocken auf und starrte
ihre Tochter an.

,zWas willst du damit sagen ? — Was meinst
du für Nachrichten?"

Die Baronesse lächelte überlegen . ,
„Liebe Mama , vor mir brauchst' du wirk¬

lich nichts' zu verbergen , ich weiß doch, daß du
deine Gründe hast, eine Annäherung deiner Kusine
Maria an Onkel Heinz zu verhüten 'und weiß
auch, daß du deshalb nie jemand den Schlüssel
zur Posttasche gibst. Jeder Brief , der in Birken-
heim eintrifft und jeder, der hinausgeht , wan¬
dert durch deine Hand. Und das ist sehr klug
von dir . Aber ich habe viel von dir gelernt,
Mama , und ich habe beobachtet, daß du miß¬
liebige Briese entweder zurückschickst oder ver¬
nichtest."

Die Baronin wurde sehr bleich und sah sich
ängstlich um.

Daun schrie sie auf?
„Um Gotteswillen , Karl« — wie kannst du

so etwas aussprechen !"
!Die Baronesse hob die Hand. •
„Unbesorgt , Mama , wir sind ja allein , und

ich spreche so leise, daß selbst ein Lauscher nichts
hören würde . Spiele dock nicht Verstecken mit
mir . Ich weiß doch ganz genau, warum du nicht

willst , daß Onkel Heinz Briefe oon deiner Kusine,
seiner einstigen ungetreuen Braut , erhält . Du
willst eben verhüten , daß sie sich miteinander
aussühnen ."

„Ich will ihm Aufregungen ersparen ", suchte
die Baronin sich zu verteidigen.

Baroneß Karla lächelte schlau.
„Natürlich , Mama — wir müssen Onkel Heinz

vor jeder Aufregung behüten. Daß er mit Maria
von Platen nie mehr in Verbindung trtztßn darf,
ist sicher. Tue ganz offen mit mir darüber
sprechen. Ich billige und verstehe dein Ver¬
halten dollkommen."

Die Baronin tupfte sich nervös die Stirn
mit ihrem Taschentuch.

„Ick, hätte es lieber gesehen, wenn du nichts
von diesen Briefen gewußt hättest. Aber da du
es nun einmal , ich weiß nicht wie, ansgekund-
schastet Haft, so magst du es auch wissen. Deines
Schweigens bin ich ja sicher."

„Tas ist dock, selbstverständlich."
„Ich weiß es, und was ich tue, geschieht

alles sür dick, uno in deinem Interesse . Also
ja , Maria hat verschiedentlich an Onkel Heinz
geschrieben. Ich lese ihm ja alte Priese vor,
und so ist es selbstverständlich, daß ich den,
Schlüssel zur Posttasche in Verwahrung habe.
Tas wird für .alle Fülle auch in Zukunft so
bleiben . Wenn ich nun einen Brief von Maria
in der Posttasche fand , was einigemal der Fall
war im Lause der Jahre , .ließ ich ihn mir dem
Vermerk : „Adressat veriveigert die Annahme"
zurückgehen. Der letzte Brief von ihr traf un¬
gefähr vor drei oder vier Jahren ein . Die Adresse
war aber von einer fremden Hand geschrieben,
und der Absender war ., nicht aus dem Brief
vermerkt . Ter Poststempel Stockholm machte mich
darauf ausiuerksam. So behielt ich ihn zurück."

„Und du hast ihn gelesen?"
„Ja , ich habe mich dazu entschlossen."
»Und wie war der Inhalt ?"
„Mußt du das wissen?"
„Aber , Mama , 'siehst du Venn nicht ein, daß

es besser ist, wenn ich genau unterrichtet bin.
Wir ziehen doch an einem 'Strang ."

Die Baronin überlegte . Dann sagte sie Un¬
sicher:

„Run wohl — sie schrieb in jenem Brief,
daß sie leidend sei und noch ein letzteömal ver¬
suchen wolle, an ihn zu schreiben. Da er alle
ihre Briefe .uneröffnet zurückgeschickt hätte , habe
sie sich entschlossen, die Adresse von einer fremden
Hand schreiben zu lassen. Er möge ihr doch
den Treubruch verzeihen und ihr ein einziges-
mal nur schreiben, daß er ilir nickt mehr zürne.
Sic habe schwer gebüßt , daß sie ihni die Treue
gebrochen habe, Änd sie sei so leidend, daß sie
kaum noch lange zu leben haben werde. Vor
ihrem Tode möchte sie seine "Verzeihung noch
erlangen ."

Baroneß Karla beobachtete ihre Mutter scharf.
Die Unsicherheit derselben siel ihr 'auf.

„Hast du den Brief noch?" fragte sie.
Tie Baronin sah nicht aus.
„.Warum ?"
,/Weil ich ihn gerne lesen möchte."
Ein helles Rot schoß in das Gesicht der Ba¬

ronin . Sie vermochte ihre Tochter nicht an-
zusehen. Was Maria von Platen ihrem ehe¬
maligen Verlobten in jeneni Brief geschrieben
hatte , durfte Karla nicht wissen — das durfte
kein Mensch erfahren . Tie Baronin hatte damals
eine wenig schöne Rolle gespielt — sic ftlbst
war es gewesen, die Maria von Birlcnheim ' zum
Treubruch und zur Flucht getrieben hatte.

„Ich , habe den Brief natürlich sofort ver¬
nicklet" , sagte sie hastig.

Ihre Tochter beobachtete sie mit einem lauern¬
den Blick. Aber sie sagte ablenleno.

„Und seitdem ist also kein Brief mehr von
Maria von Platen gekommen'?"

„Nein ."
„Dann i,t doch woül anzunehmeu, daß sie

nicht mehr aal 'Leben ist."
„'Wer weiß ! Sie sandte auch früher ihre Briefe

in langen Zwischenräumen . In den ersten Jalwen
ihrer Ehe lutt sie nichts von sich hören lassen.
Die erste Nachricht von ihr kam, als ihr Mann
gestorben war . Ich las es zufällig in einer
Zeitung , die ich zum Glück vor Onkel Heinz
verbergen konnte. Bald darauf kam ihr erster
Brief an , den ich sofort zurückgeben ließ. Denn
sicher hatte sic die Absicht, den einstigen Verlobten,

nun sie Witwe war , ein zweitesmal zu betören.
Und das wollte ich nicht zulasseu."

„Damit hast du sehr recht getan , Mama . Es
wäre sehr leicht möglich gewesen, daß «Onkel
Hein; sich abermals betören ließ. Er muß sie
unsinnig geliebt haben ."

„Ja — das hat er getan " seufzte di« Baronin.
„Und dann hätten wir das Nachsehen gehabt,

erwiderte 'Karla höhnisch.
Die Baronin atmete kies auf.
„Ja — dann wäre für uns nicht mehr Raum

in Birkenheim gewesen. Und was hatte aus uns
werden sollen ? Dein Vater hat uuS ja Lider
in den drückendsten Verhältnissen zurückgelassen.
Du begreifst, daß ich Maria von Platen nicht
wieder in Onkel Heinz' Nähe lassen durfte ."

„Und wenn sie nun eines Tages selbst ge¬
kommen wäre ? Was hättest du dann getan ?"

Die Baronin zuckte die Achseln.
„Ich . war sicher, daß sie das nie tun würde,

ohne von Onkel Heinz anfgefordert zu werden.
Dazu !var sie zu stolz und zu scheu. Ich«kannte
sie ja genau ."

„Das ist sür uns sehr günstig gewesen. Sonst
hätte sich doch ivohl eine sehr heikle Lage er¬
geben."

„sTtzenu ick, meiner Sache nicht sicher gewesen
wäre , hätte ich natürlich nicht so ein gewagtes
Spiet getrieben , Aber recht ruhig und sicher
kann ich natürlich erft sein, wenn ich weiß,
daß sie nicht mehr am Leben ist."

„Du sollst dir darüber Gewißheit verschaffen."
„Aber wie?"
Karla lächelte überlegen.
„Soll ich dir Gewißheit verschaffen?"
„(Wie willst du das ' tun ?"
„Sehr einfach,, ich frage in Stockholm bei

der Polizei an ."
„Meinst du, daß du da Auskunft erhältst ?"
„Zum mindestens wird man mir milteilen,

wohin ich Mich wenden muß , um sie zu er-
halten ."

„Und wenn Maria von Platen noch lebt und
davon erfährt ?"

„Das wäre nicht schlimm. Sie wird danr«
höchstens erfahren , daß eine Baronesse Haßba«.'h
sich nach itr erkundigt hat ." Forts , folgt.
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Aachen,  26 . Sept . Einbrecher stahlen aus
dem Goldwarengeschäft von Steenaert in der
Couvenstraße Juwelen im Werte von 120000
Mark.

mz. Verltn. *26 . Sevt , (Liebesgaben aus
Amerika.) Wie der hiesige Vertreter der „Chicago
Abendp." erfährt , gründeten die Deutschamerikaner
vor kurzem in San Franzisco einen Hilfsverein,
in dem die Frauen eifrig an der Herstellung einer
großen Menge von Kinderkleidern arbeiten , um
Tausenden armer Kinder Deutschlands eine Weih-
r.achtsfrende zu machen. Es würden aber* auch
Kleidungsstücke für Erwachsene und vor allem Nah¬
rungsmittel , wie Schinken, Fett, Dohnen , konden¬
sierte Milch, Kaffee, Seife usw. gesammelt , die in
größerem Umfange nach Deutschland geschickt wer¬
den sollen. Hunderttansenae von Postpaketen sind
schon an Derwandte und Freunde in Deutschland
«bgegangen.

Aus der Provinz
Kirchliches

* H ed beruhe im,  26 . Sept Als am Mon¬
tagabend die Totenglocke das Ableben unseres
stl̂ hwürdigen Herrn Pfarrers Anton Diefen¬
bach  verkündete , da durchbebte die ganze Ge¬
meinde Heddernheim ein bitteres Weh. Obwohl
schon seit langer Zeit durch den Ernst des bös¬
artigen Leidens , das unseren Pfarrer befallen
hatte, vorbereitet , kam uns doch die Trauerbot -,
schuft nur zu plötzlich. Durch eine nahezu ein
Vierteljahrhundert währende Seelsorgetäti 'gkeit
war der Verstorbene mit jeder Familie feiner
Pfarrei verbunden , war er der geistige Vater
seiner Gemeinde geworden . Als Berater der Män¬
ner und Mütter , als Frennd der Heranwachsenden
Jugend , als Lehrer und Erzieher der Kinder er¬
warb er sich die Herzen feiner Pfarrkinder.
Als guter Hirt leitete er seine Herde in uner¬
müdlicher, selbstlosester Opferwilligkeit , sein gan¬
zes Leben und Wirken, nur dem Heile der ihm
anvertrauten Seelen widmend , war ein Abbild
des wahrhaft gottdienenöcn , tugendhaften Prie¬
sters. Zahllos sind seine kirchlichen Schöpfungen.
Er bewirkte die Niederlassung de'/ Barmherzigen
Schwestern, erbaute das Schwestern - und Pfarr¬
haus . errichtete eine Kleinkinder- und Handarbeits¬
schule, schuf eine umfangreiche Pfarrbibliothek und
gründete zahlreiche Vereine , ivie den Männer-
und Mütterverein , die Marianische Jungfrauen¬
kongregation , den Jüngkingsverein und den Vin-
zenzverein . Durch Ausschmückung des Gotteshauses
und durch Gründung des Kirchenchores sorgte er
für die künstlerische Verschönerung des Gotiesdien-
stes. Ganz besonders ivurde er der teilnehmende
Tröster der durch den Krieg schwer betroffenen
Familien , der hilf 'sbediirstigech und verlassenen
Witwen und Waisen . Seine inniges Gottver¬
trauen und echte Vaterlandsliebe atmenden Kriegs -,
predigten , sein tatkräftiges , nur selten an die
Oessentlichkeit gelangendes Samariter werk, rich¬
teten immer wieder Herz nnd Milt seiner Pfarr¬
kinder auf . Die Liebe und Verehrung , die sich
dieser edle Priester und hochsinnige Menschen¬
freund erworben hatte , zeigte sich bei den am gest¬
rigen Vormittag stattgefundenen Beisetzungsfeier -,
lichkeiten. Fast konnte die geräumige Pfarrkirche
nickst die große Schar der Leidtragenden fassen , die
zu dem von dem hvchwüstdigen Herrn Pfarrer Tr.
Quirmbach unter Assistenz zweier Geistlichen zele¬
brierten Requiem und der tiefempfundenen
Trauerrede des hochwürvigen Herrn Stadtpsä»
rers Dr . Herr erschienen waren . Eine große Schär
seiner Amtsbrüder hatte sich eingesunden , um dem
geliebten Mitbruder' die letzte Ehre zu bezeugen.
Endlos war der .Trauerzug , an dem sich alle
Schichten der .Bevölkerung ohne Unterschied des
'Bekenntnisses und zahlreiche weltliche Vereine be¬
teiligten . Zahllos waren die Kraii- me Verlegungen
an seiner irdischen Ruhestätte . Mit dem Gelöbnis
unverbrüchlickier Dankbarkeit , nie erlöschender
Liebe und unwandelbarer Treue schied di ? Ge¬
meinde von den: Grabe ihres unvergeßlichen Wohl¬
täters und hochverdienten Pfarrers . R . i . p.

Biebrich,  27 . Sept . Die sozialdemokratische
Partei lehnte in ihrer außerordentlichen General¬
versammlung das Anerbieten von bürgerlicher
Seite zur Aufstellung einer gemeinsamen Kan¬
didatenliste mit den bürgerlichen Parteien für
die bevorstehenden Stadtverordnetemvaylcn ab.

Eltville  27 . Sept . (Wohnungsnot !) Ter
Magistrat gibt folgende Anordnung bekannt : Es
dürfen von I)?ute ab Familien in Eltville nur
dann zuziehen , wenn sie eine schriftliche Zuzugs¬
erlaubnis des Magistrats besitzen. Wir machen
die Interessenten hierauf aufmerksam , mit dem
Hinzufügen , daß Familien , die ohne Erlaubnis
Anziehen werden, neben anderen Nachteilen ge¬
wärtigen müssen, daß ihnen keine vorschrifts¬
mäßigen französischen Legitimationskarten aus¬
gestellt werden.

i . Mittelheim,  28 . Sept . Ter Gesangver¬
ein „Harmonie " feierte heute sein 50 . Stiftungs¬
fest durch ein stark besuchtes Konzert.

Geisenheim,  27 . Sept . Der Hausyalts-
' vlan schließt für das Jahr 1818 mit 4121174

Mark in Einnahmen und Ausgaben ab . Die
gestrige Stadtverordnetensihung — voraussichtlich
die letzte, welche an die alte Zeit erinnerst —
genehmigte den vorgelegten Etat . Nach Schiriß
der Tagesordnung erinnerte der Vorsitzende daran,
baß die Versammlung voraussichtlich die letzte vor
den Neuwahlen sei. Mit Bedauern und auch mit
Genugtuung schieden die Stadtverordneten vom
Rathause in dem Bewußtsein , ihre Kraft zum
Wähle der Stadt und der Bürgerschaft während
ihrer Amtsperiode eingesetzt zu haben.

Obergladbach,  27 . Sept . Die Direktion
der Nassauischen Sparkassen weift die Einwohner«
schaft von Obecgladbach und der umliegenden Orte
auf ihre in Obergladbach befindliche Sammelstelle
hin . Diese nimmt Einzahlungen auf Sparkassen¬
bücher in jeder Höhe entgegen und leistet Rückzah¬
lungen in der Regel sofort . Sie steht unter Ver¬
waltung des Herrn Bürgermeisters Egert ; auch
dessen Tochter Frl . Theresia Egert ist bevoll¬
mächtigt . AmtsversthwieMiiheit gegen jedermann,
auch Behörden ist gewährleistet.

D . A u L üem Kreise Hb  ch st . 24. Sept . In
der Voll versa»!ml»ng des Kreislehrerverbandcs
Höchst wurde ein Antrag auf Einführung der un¬
geteilten Unterrichtszeit für alle Volksschulen des
Kreises eingebracht, der die Zustimmung aller ver¬
sammelten Lehrer und Lehrerinnen fand. Des¬
gleichen wurde der Vorstand ermächtigt, geeignete
Schritte zu unternehmen , um der mißliäwn Lage,
in der sich viele Innglehrer mich Kriegsteilnehmer
befinden, möglichst rasch abzuhelfen.

D . Hoch st , 26. Sept . Dte Stadt Höchst erhebt
für bas laufenbe Rechnungssabr 180 Prozent Gr-
nrcindesieucr. Die Steuerpsltchtigen unter >600
Einkommen wurden t-Ptt der Zahlung befreit . Durch
öle Befreiung der keinen Einkommen entsteht der

Stadt ein Ausfall von 273 600 M,  der durch Mehr¬
belastung der hohen Einkommen vollkommen ge¬
deckt wird . Fast zwei Drittel dieser Summe wer¬
den von einem bekannten Zensiten allein über¬
nommen .,

Frankfurt  a . M., 24. Sept . Zwischen den
Arbeitgebern und Angestellten des Gastwirts - und
Hotelgewerbes würbe heute ein neuer Tarifvertrag
abgeschlössen, durch den vom 1. Oktober an das
Trinkgeld adgeschafft wird.

Frankfurt  a . M ., 27 . Sept . In hiesigen ka-
tholischen Kreisen sind Bestrebungen im Gange,
die katholische theologische Fakultät der .Universi¬
tät Straßburg nach hier zu verlegen.

Diez,  27 . Sept . In der Nacht zum 24.
ds . Mts . wurden in Ali -Diez bei Limburg a . L.
sechs Pferde gestohlen , die in der Richtung nach
Frankfurt ani Main abgeführt und und zwar:
ein Wallach , Hufbrand 666 , ein ? Fuchsstute, Hus-
brand 715, ein schwarzer Wallach . .Hufbrand 505,
eine schwarze Stute , Hufbrand 667 , ein Fuchs-
wallach , Hufbrand 520, ein Fuchswallach , 1.52
Meter groß.

Ems, -27 . Sept . Die Gebrüder Köpver kauften
von der Malbergbahn das Motorboot „Hohen-
zollern " und sämtliche Anlegebrücken. Mit dem
Boote soll im nächsten Jahre der Verkehr Nach
dem Rhein ausgenommen werden . Das Boot
faßt 30 bis 40 Personen.

Aus Wiesbaden
Lebensmi t«eioerte ilnug

Der Wochenverteilungbplan des Magistrats be¬
findet sich im Anzeigenteil . Obivohl die Herbst-
kartoffelernte in den umliegenden Kreisen bereits
im Gange ist, war eine Anlieferung von Kartof¬
feln nicht möglich. Die Reichskartoffelstelle Hai die
Zuteilung der Kreise erst vor drei Tagen vorge-
uommen , ?o daß die Landräte noch nicht in der
Lage waren , die Belieferung für Wiesbaden in
Gang zu ictzen. Sollten die Landräte die Beliefe¬
rung noch im Laufe der Woche zustande bringen,
wozu ihnen die Stadt mit Fuhrwerken zur Hand
geht, so wird eine Verteilung der Kartoffeln noch
im Laufe der nächsten Woche vvr-genommen ,mü¬
den. Eine diesbezügliche Bekanntmachung wird
dann noch erfolgen . — Die Höchstpreise für Würfel¬
zucker und Kandiszucker unißten wieder eine Er¬
höhung erfahren . Die Culwhung ist zurückzufüh-
ren auf die Steigerung der BerpackungS- und
Transportkosten . — Wegen unzureichender Kohlen-
beiieferniig sind Schwierigkeiten in der Margarine¬
herstellung bei den für die Versorgung unseres Ge¬
biets in Betracht kommenden linksrheinisckfen
Margarine - und Oelhärlnngswerken eingetreten.
Demzufolge mußte eine vorübergehende Herab¬
setzung der Speisefettration vvrgenommen werden,
die voraussichtlich noch verschärft werden muß. So¬
bald die Herstellungsschwierigkeiren behoben sind,
wird gemäß Mitteilung der Reichsfettstelle die volle
Station von 156 Gr . wieder voll gewährt werden.

Personalien
Am 1. Oktober tritt nach Schätzriger Dienstzeit

der Direktor ' des ProvimiatschulwUegiums für die
Provinz Hessen-Naj,au , Herr Obrrrcgiermigs - imi>
Provmzialschulrat Dr . Päh ! e r in Kassel m den
Ruhestand . Er steht nn 78. Lcbmsiahrr und »mir früher
Gymnastaldirektor zu Monwbanr und Wiesbaden.

Kriegsabgabe nnd Genossenschaften
Der Finanzminister hat eine Verfügung er¬

lassen, wonach zur Zahlung der Kriegsabgabe vom
Mehreinlommen , vom Vermögens,unvachtz sowie
des Reichsnotopfers nicht nur die von den Ab¬
gabepflichtigen gezeichneten  Kriegsanleihe-
skücke, sondern auch die von den Kreditgenossen-

Für die 40. Woche vom 28. Sept. bis 5. Okt. 1918.
1. Deutsche Grundration:

Zuin Preise Den:
80 g Margarine . 58 ^ je 80 g

250 g Kunsthonig . 42 „ „ 250 g
100 g Weizengrieh . . . . 50 „ „ Pfund
250 g Graupen . 46 „ „ „
250 g Marmelade . 140 „ „ „
Kochfertige Suppen, markenfrei. 50 „ .. „

Als Ersatz Kr fehlende Kartoffeln
werden verteilt:

250 g Teigwaren . 70 ^ j- Pfund
125 g Reis . 230 „ „ „

Sonderverteilung
für Kinder im 3. und 4. Lebensjahre:

Zum Preise von:
250 g ausländischen Paisgrietz 160 J, je Pfund

für Kinder im 5. und 6. Lebensjahre:
Zum Preise von:

1 Dose Malzextrakt. Jl  2 .35
je Dose von Donnerstag bis Samstag in den
Milchverteilungsstellengegen Vorzeigung der
Milchkarte und des Haushaltsausweises.
2. Deutsche Zusatzration(Hoover) zum

verbilligten Preise:
Zum Preise von:

50 g Pflanzenfett . 55 j  je 50 g
250 g Weizenmehl . 85 „ „ Pfund
125 g Dohnen . 130 „ „1 „
3. Aus Befehl der französischen Behörde zur

Erreichung der Lamorlaye-Ration (unverbilligt)
175 g ausl . Gerstenmehl . . . 120 „ „ Pfd-

Zuckerhöchstpreise.
Unter Aibltttdertlng des ß 1 unserer Höchstpreis-

Verordnung für Zucker(vopi 5. Januar 1818)
werden mit Wirkung vom 28. September 1919
ab folgende Kleinhandelshöchstpreise für Zucker
festgesetzt:
Würfelzucker . 64 J. je Pfd.
Weiher Kandiszucker . . . . 74 „ „ „
Farbiger Kandiszucker. . . . 73 „ „ „

Unsere entsprechende Bekanntmachung vom
13. .Juli 1818 wird gleichzeitig teilweise auf¬
gehoben.

Reue Buttergeschäfte:
Vom 28 . September ab  sind die Geschäfte
Eonrad Bär,  Riehlstraße 17,
Karl Merten,  Oranienstraße 56 und
JakobLa u ct, Steingasse4

als Buttergeschäfte -um Orkans städtischer
Verteilungswaren neu zugelasien tv-erden.

Ummelvuugeri auf diese Geschäfte können im
Mnnttsr5 des ehemaligen Museums unter Vorlage
der Fettkundenkarten und Gegenkarten vorgerwm-
men werden.

Hierüber erfolgt lwfvndere Mitteilung im Laufe
dieser Woche.

Wi es bndtu'. den 28. «Hptembor 1818.
Der Magistrat.

schäften, denen sie angehörcn , gezeichneten Stücke
znm Nennwert verwendet werden können. Es
wird hierdurch zum Ausdruck gebracht, daß die Mit¬
glieder der Genossenschaften als Niiteigentümer der
von ihren entsprechenden Vereinen gezeichneten
Kriegsanleihen angesehen werden . Die Abgabe
dieser Stücke seitens der Geuossenschasten an ihre
Mitglieder darf nur in Höhe des am 1. Oktober
1918 vorhandenen Gnthabens der letzteren erfolgen.

Kuusinokizen
Kurhaus.  Ter heutige An ;eigenreil bringt die

von der Kurverwaltmig für die Feiiwoche rwch oot-
gejcbenen Svnderverammltiingen und zwar für Montag,
28. Septemiöer 4 <Uhr nachmtitags einen Tanz -Tee unter
Mitwirkung des Tägzerpaares Ernest. nnd GSbriele;
bei günstiger Witterung fmdet abends Dopp-N-Kanzert
nn ÜUrgarlen statt : Dienstag , den 30. Srotembrr
bringt das zweite Sonbrrwnzerr mir Herrn Aterand .r
Petzchnikost (Violine als Solist ; Donnerstag , 2. Okt.
werden die orientalischen Gaukler Habt! nnd JDr eine
Zauber -Vorstcll'ung geben ; am Samstag , de.rBf . Olt.
gaftrert das rühnilichst bekannte Länzerpaar Lv Hesse
und Joaclpm von See'witz; an, Montag , den 6. sinbet
un Äboimement ein Vota !» nnd Jnstrümmmt -Konnttt
des Mainzer Männer -Onarkerts „ Rheingold " und des
Siadchchen Kurorchesters statt ; am Miklwoch. den b.
Oktober ichlietzt die Festwoche mit den, dritten Sonder«
konzert. in ioelchem Herr Musikvircckor SwvrM die
drrtre Shmvhsnie von Gustav Mahler für gldtzes
Orchester, Ätrwto , Frauen nnd Knabenckior zur Aus¬
führung bringt . — Das zweite Svnderlonzsrt der
Festwoche kündigt die AuwrrwaitrkMi für Diens¬
tag, de« 30 . September nn Kurha «>e an . Als Solist
ist der von seinen früheren Gafrspiejen her noch m
bester Ernmernng stehend. Violinvirtuose Dlexandoc
Pekschnikvst gewonnen worden., der das Violinkonzert
von Beethoven »preien wird / Herr Musikdir .-stor
«vchurickt bringt durch das Knryrchester die Srmphonü
Nr . 4 in E-inoll zur Ausführnng.

Wrr weiten nochmals daiaufhin ani den am 28.
d. Mts . nn Kattnosaat Friedrichstr . 22 abend? 7.80
Uhr starrfttwenden „Ersten Musikabend " der Herrm
Ernst Groell (Violine ), Alfred Jeschke (Bioimeeklo,
Dr . Michael Orb (Mavier/

V e r g n ü g n ngspala st Groß - W i e s b a d e n
Der isviepkan vom 1. dis lö '. Oktober enthält wlgende
Baner -r Aikrakttonen : 3 Rrras , exotische Spori -Svine
rn hoclitbr Voitendung : Martins , der iirkonrifch.' in
'einer Szene „Der Monn in der Wanne " ; Rudis«
.T rio Akrvbotifche Nenheit : Arinand , der gen mle
'Kvmponistenda rfteNer . Hiersnf der Schlager von Job 's
lustiger Bühne , 'betitelt : „Sclfteber^. In den Hanpr-
Een Eva nnd Hermann Jod.

M a r n z e r S t a d tl h e a t e r . RLvntag. l- ^Uhr:
Tristan und Isolde . Dienstag , 6.30 llhr : Die Ränder.
MAkwoch. '< llhr : EavaUerm und Bnazzo . Tomuro-
tag , t Uhr : Das Rheingold . Freitag , 7 Ühr : Jugend¬
freunde. Samstag , 5.30 Uhr : Parfifal . Sonntag , nach¬
mittags 3 Uhr : Johannisfeuer . Abends 7 Uhr : Die
Etarvasfi 'irstnl.

Theater, Kunst»Wistenjchast
Rassauisches Lmrdestheater

ttss «Xtrömss» s*  toocheut ans die „Götterdämme¬
rung " , das MorttiM -ntotwerr altersgrauen germanischer
Mythologie mit den wuchtigen Ausdrucksformen Richard
Wagner ' fchcr Äkusik, folgten ani zweiten Abend der
„WieLdLdensr Fsstwschc" ewei moderne franzöttsche
lMscllschaftLstücke im leichten Unterhaltungston . Jnertt
,js.it, grande rue" , em Einakter von Pierre Moßtier,
em Stück ohne fede HandUmg . dessen Eigenart ,m Dia¬
log liegt, Ser eine Eanserie üb-r den graben und den
ungeraden Weg in der Liebe darstellt . Darauf lotgte
das Lilstspiet in drei Atter, „ Amonreuse" („Tie ver¬
liebte Frau ") von Georges de Porto -Riech«. Es ist
eine Liebesgeschichte aus dem Pariser täglichen Leben.
Eticnne Feriaud iit cm Gelehrter , den die Natur

reichlich begabt hat. Auf die Frauen übt er eme grvy«
Versührungsmacht ans . Er war schon ein wenig blasiert,
als er mit 32 Jahren Germalne heiratete , dm rhn zehn
Jahre später noch liebt wie am ersten Tag . Diese
stetig beharrliche, zärtliche Liebe ermüdet Feriaud auf
die Tauer . Eines Tages wird er heftig und gibt ihr
ju verstehen, day ihm alles andere angenehmer sei als
gerade diese heiße Liebe; m er verläßt sie m feiner
unüberlegten Hefi,gleit sogar und über!ätzt sie einem
intimen Freunde , dem berühmten Maler Pascal Dekan-
tkhi.  Dieser töricht verliebte Mann üt natürlich gern
dam bereu, sie mit Freuden aufmnebmen . Ta Ger-
mame hnrch die widerwärtige Tat Feriaud 's auf--
gereizt und fäiver beleidigt ist, so vertraut sie sich dem
Freunde Pascal an. Aber gleich darauf bereut fir
es und gesiebt den Fehler ihrem Gemähte ein. Tiefer
wird aufs neue von einer glühenden Leroenjchaft zu
feiner F-rau '.ersaht nnd nimmt sie wieder in fein«
Arme auf. Von den dahftellenden Kpäiten hatte
Jnlierte Elarens als „verliebte Frau " nicht nur
äußerlich  die erste Rolle . Sie fand besonders rm
zweiten Akt im großen Dialog mit ihrem Gatten lomel
Herzlichkeit im Ton wie Natürlichkeit im Spiel . Andro
Ealmettes als Errerme war ein gleichwercktgec Partner,
dem gegenüber FSlix Barre als Pascal sich nur schwer
bckanttete . Ein gut besuchres HanS und reichlicher B .i-
>rll belohnten die Darsteller für ihre abgerundete
Lenkung. Kl. Kr.

Kurhaus '
Jni Rahinen der Fcniooche hat nn » auch das Kur»

tglns mn einem So n der kon zer t leine Veran -.
sMltungen eröffnet iNtd einen vollen fkünstlerischen Er»
w!g erzielt. 'Diese beiden disherigetl ANiführnngen
be>vie,en, daß die Kraft Wiesbadens in Kunst und
Musst vervormgendr » ?u leisten nickst gemindert oder
gar gebrochen wurde. Der werbende Z weck der Festwoche
wird darum sicher rein Jml erreichen . Für das Sonder»
tonzert war der bekannte Pranist illfr . Höhn  aus»
Frankfurt a. M . gewonnen worden . Er spielte Schu¬
manns herrliches Klavicrwn -',ett mft Orchefterbeglei»
tnng. Neues wußte ;a der Künfrle« nicht zu sagen,
aber waS er gab, ioar eine pianiltifch einwandfrei«
Leistung. Dü TeSmkk ist .ingkriüilich , daher saubetk
bis iu 'd kleinste und darum war es «nch kern Wunder,
daß dein Gast der letzte Satz bewndewS gelungen ist. —:
Das Kurorchefter unter Herrn L/churrchts^  groß¬
zügiger und Uebevotler Leitung »hielte di? „Sinfonie
Mtaftnst !»" von Mrlioz . Die MSinrmgen Laben sich
nn Lause der Jahre über üiests seinerzeit so inet Sturm
auswirdelnd!' Werk ia sehr geteilt , aber eines steht
seit, daß dreie Svmplwnje ata m« sirge»chick»tlich epoche¬
machende Erscheinung sowie als erobernd : Vormacht
der modernsten JnftrumentAttonSliMst sehr intrresfrrt.
.Herr Sä nricht hat .ferne ganze Kunst und über -,
zeugende Persänttck.-keit ciugefstzt und mit felneai glätt-
zend spielenden Orchester über manche Schwächen des.
Werkes hniweggehslfen. *8—  f- ,

Statt Karten.

Luci -e Best
Josef Trottenbe/rg

Ve r lo -bte

Wiesbaden Geilenkirchen
fcliviiterstraß ? 7 ( Rheinland)

September  1919

Büro : Hellmundstraße 45 Tel . 489, 490, 6140, 6141 , 6142

Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam , daß sie die

in unseren Läden dort vornehmen lassen, wo sie bisher die ratio
nierten Waren gekauft haben , bezw. zu kaufen beabsichtigen.

Der Vorstand.

Am 6. Ol t o b e r 19 19 , n a ch mittag 5ü4
Uhr . werden auf dem Rathaus  in Bierftatzt
ein .Acker, Hainer, 3. Gew., 13 »r 4 qm und eine
Strahenfläckfe von 28 qm Wartlnrmlveg in Bier¬
stadt zweM Aufhebung Her Gemeinschnft zwang»-
weife versteigert. Eigentümer : Eheleute Wilhelm
Seeger in Bier st ad r.

Wiesbaden,  den 24. September 1818.
AmwM 'rrcht , Aür . 0.

Iagd -Derpachtung.
Die Jagd  der Stadt Lorch a . Rh . wird am

Sonnabend,denN.SKt.INS,nachm.3/Ahr
im hiesigen Rathause auf die Dauer potz 3 Jahren
öffentlich verpachier.

Es sind folgende vier Jagdbezirke gebildet ivor-
den, welche getrennt verpachtet werden.

I. Bezirk etwa 275 ha groß
II. „ 730 „ „ darunter3?<>ha Wald

M - rr n 860 „ „ „ 510 „ „
IV. 320 .. „ . 350 „ „

Zusammen mit dem 1. Bezirk wird die Rhein
(Wasser'fJcigd verpacktet , die etnm 148 Iw in»

haßt.
Da das 'Lü )warz »vild seither großen Schaden

anrichtttte, Naben sich die Pächter hinsichtlich der
SchwcrrMilvbekümpfung besonderen einschneiden¬
den Bedingungen zu unterwerfen.

Lorck, liegt in der neutrale  n Z v n e zwischen
den BcüLenköpsen Koblenz nnd Mainz.

Lorch a . Rh ., den 22 . September 1818.
Der Iagdvorjteher.

BekanntmachUng.
Gemäß allgemeiner Aussührnngsbeftimmung

5. 12. zu Kl der . Eisenbahnverkehrsordnung int
Deutschen Eisenbahn Personen und E-epückkari^
Teil" ! wird die Gültigkeit der am 28 ., 28 . un»
30. September 1819 gelösten Fahrkarten auf de»
Tag der Lösung beschränkt.

Mainz,  den 26 . September 1918.
SiseiibühMrektion.

Mittwoch, K. Oktober 1919, nach«!. 4 Ahr , werde iy
l» mei'nii WeschäftsrnmveuAdvlfsoüec5, das Hans

Sonnenberger Str . 64
im Anfiragk der Eigentümerin, öffentl. »icistt' ietenv versteigern'

Wiesbaden,  den 28. September 1910

Der Notar:
Siedevt , Justizrat.

lieibbiaden [
für alle vorkommenden Fälle fertigt nach Maß j

P . A - 8t « « «
Wtesbadeo, l 'nunnssti*. 2. - V\ vidi . Bedienung . '
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r- rni
Ittiiii lBpsjeli . il
Büro : Adelheidstr . 53. Telefon : 6233 u. 6253.

Wir empfehlen unfern Mitgliedern:

wirtschasträpsel per psd . 45 Psg.
Taseläpfel „ 55 ..

frisch eingetroffen.
Ferner:

gar. reiner überseeischer Tabak t>. '/z Psd. 3.60 Jt
Zigarren in den verschiedensten Preislagen
Schokolade, französische und' amerikanische Marken

Der Bor st and.

Infolge der Beschlagnahme des Hauses Rhein-
bahnstraße 5 durch die franz . Besatzungsbe¬
hörde habe ich meine Büroräume nach der

Sonneaberger Straße 20
(Hotel Astoris ) „ Park - Villa“

verlegt.

MeWliHseWtllkkrn!
Vorzügliche Qualität!

Englische Zigaretten!
Detail -Verkauf : Rheinstraße 41.
Engros - „ Sonnenbergerstr . 20.

Otto Kleinjung
Tabak - Import, Wiesbaden.

säurefrei , sehr wider¬
standsfähig , zum An¬
strich von Keltern,
weiß und farbig . Alle
Lacke und Farben für

1 Fässer,Zuber,Trauben-
mtihlen , Wagen , Karren und Pflüge , gute Ware,

empfiehlt
Georg Spies - Schmiit , Mainz
Farben - u. Lackfabrik , Keckarstrasse 3

Fernsprecher 570.
Generalvertreter : Paul MOIIer , Bingen.r Hüte

Modernes Umpressen im eigen .Atelier
Umfärben

Umarbeiten von Samt- u. Seidenhüten
Hübsche Neuheiten

Neu- und Umarbeiten von Pelzen
in fachmännischer Ausführung

P. Reul
Spezialgeschäft für Damen-Putz

Sedanplatz 1.

Fabrikanwesen
in Wiesbaden oder auf der Strecke zwischen Wiesbaden bis
Höchst oder am Rhein bis Köln mit ca. ism>qm Arbeits¬
räume, mit entsprechendem unbebauten Terrain zn spätere!,
Erweiterungszweckeii, zur sofortigen Uebemahmc zu mieten,

evcntk zu kaufen gesucht. Angebote unter

Immobilien-VerKehrs-Gefellschaftm.b. H.
Wilheimstr. 3/5 Wiesbaden (Alleeseite)

Antike
Möbel, Bilder, Gläser. Porzellane. Silber, ginn
und alle sonstigen Gegenstände des Künstgewerdes

kaust höchstzahlend

W . Fliegen , KrükBr. 36, Wsgemmstr. 3.
Telefon 52.

Schutzmarke

sie färbt bei Regen ab.
Verwenden Sie

und Ihre Kleider werden auch dann
nicht schwarz,wenn das Leder naß wird

Reinster velwachsiederpuh1

sind entdeckt! Dieselben werden
ab Mittwoch,  I . Otlobcr bei

Vergnügungs - Palast
QrossWiesbaden

Dotzheimer Strasse 19 i : Fernruf 810

Mb  ß , Oktobers “UH

mit dem aktuellen Sketsch

Oie grösste lieuheit am Was»äet6!
Man lacht sich kapottl
Des» Gipfel des» Situationskomik!

Das hervorragende Uartet 6 - Programm , u. a. s
3 1 mm%mesz  grossartige exotischeI &<äSag| Sport - Spiele !

f der Mann mit
* der Wanne!

berühmte ff
Akrobaten K

Armand , der genial®Komponisten- Darsteller

Anfang Wochentags 7
(Einlass 7 Uhr ).

Sonntags zwei Vorstellungen »
Nachm . 3 Uhr u. abends 7 1/, Uhr,

U Stellengesuche Z
î uche für meine Tochter
v l8Jahro alr,passende Stelle
ans einem Gurshos, zwecks
gründlicher Erlernung des
Kochens. Ost. ii-K- A. 2450
aii die GeschLftsst. dieser Zig.

jf Offene Stellen 8

j MintGi -ZArlSn II
IC Schwalbacherstr . 8 Wiesbaden Ecke Rheinstraße 1}

Größtes und vornehmstes Konzert-u.Ballhaus M
Tüchtige Vau - u.
Möbelschreiner

gesucht.
Otto Gail . Biebricha. Rh.

ii . - - -. . .
ff Heute Montag , den 29. September , abends 8 Uhr I!

j . BALL 1
fl Erstklassiges Ballorchester unter Leitung des fl

KapellmeistersCASELLA . |
ii  II#1 =£ui iiiijjjjuim'ji iiitii

2-3 MHttßeskllkl!
(Verputzer), per sof»rt gesucht
Gustav Eckert U.,

Tünchermekfter,
Büdesheim, lKreis Bingen).

Tüchtige , nüchterne

Küfer
gesucht. Hotzkvfer bevorzugt.
Leon von BeÄerach,

Meingrotzhandlung.
Rüdesheim am Rhein.

AS Mädchen
für Zimmer n.zum Terviere»,
sowie kräfttgesMSdchen.
»velcheS kochen kann, m fein
bürgerliche Pension gesucht.
Lohn 70- 80 Mk. Dillmann.
Dotzheimer Straße 31, I.

Residenz - Theater
f Most!tag,  29 . September, abends7.30 Uhr:
Der ftbclc Vaurr . Operette in einem Borjpiel und
zwei Akten. Musik von kieo Fall . Ende geg. io Uhr.

f Neuenahrer !

{ II Sprudel 1
für Hanskuren gegen : Zucker,
Gallensteine , Magen -, Darm - und J
Blasenleiden , Leber -, Nieren - und

Halskrankheiten . j
Kalt getrunken , angenehmes
Tafelgetränk , für tägl . Gebrauch . ;

ff Verschiedenes ff

ßsnz MeiB. filtere Frs«
sucht gemütl. Heim, heizbare?
leeres Zimmer w. voller ver¬
pfleg. Bei liebevoll. Behdndlg.
wird spür. Beerbung zugesich.

«Off. ».4940 an die Geschilfts-
stelle diese! Zeitung.

Institut Worte
Privat-Schnle mit kl. Kl. für
Knaben, ilnterr. d. Gpmn. U.
Realanst. Dord.-Anstalt auf
alle Schul-u.Militürpr. Ansti.
vom 1. 1 . an. Müdch.w.priv.
o. i. Gr tiorb Sprachlehranst.
a. f. Ausländer.Arbstnu ollen
stacheiii b ob. Klasse einschl.

. S -imtl. Priv .-Unterr., auch f.
Damen.fchenenkurse.Fvribild.-
Unterricht. Leiter: Worbs,
Inhaber d. Oberl.-Zeugniffe.
Adelheidstrahe46, Eingang

Oranienstrasie20.

Junges
hausmaöchen

für sofort gesucht. Lohn 80 Jt,
Wiesbaden, Hßarkstraße 18

?.X » iSni® Ä
HauSarb.p. 15.Oft . od.I .Nov.
gesucht. Hohoff,Erbachi.Rhg.

F. WIRTH G. m. b. H.  |
Mineralwasser - Großhandlung *

! „ Güterbahnhof -West
Telefon 522 Taunusstraße 22 !» •

•• :
*• •*

Thal!ü-f hOflfai»Oröüies,mocLLichtspielbaus
1liUllU ItlKUiBl Kircligasse 72. Telephon 6137
EvaMay  in der 4 aktigeu Filmtragödie „Schwarze
Perlen “ - , Die Mausefalle “, Lustspiel in 3 Akten
mit Fred Kronström . Verstärktes KUnstlerorchester.

N Berkäue H
sauschuiG "mS ^ 'r
Meister - u .Pollerkurse
Ausführl . Programm frei

Vorrätig, sofort lieferbarSchreib¬
maschinen

von MK. 600.—an.
Adler, Ideal, Mercedes,
llnderwvod«sw., Reise-

maschinen.
Tavsch und Anb« tf.

R . Günzbnrg , Mainz
Hiudenbargstr. IS, Tel. SIS l

SUIeiUelp'
sowie fachiiiliiiuische Pristang

derselben, führt aus
Carl Konlochi Hscsf.,
ältestes SpeMz,schüft am
Platze. GeschäftSgründ. 1889.
Wiesbaden, Nerosträße 18,

T -iestm 215!.

Knimnerileinsplsie SSM
Neues Path « - Programm in deutscher u. fran¬
zösischer  Textschrift ! ..Höchstes Opfer “. Ame¬
rikanisches Sensationsdrama jn 8 Akten , „Eine

Slltzheirat “* Humoreske.

1Nassauer ilok.lülttlMeii.
L‘Täglich: Nachmittags -Tee k

von 4*/j—6 Uhr . 0
iwawj vaw i

| Sonder-Veranstaltungen 1
der Kurverwaltung.

Während der
3=

!i

Wiesbadener Fssfaaciie
ff Montag,29 .Septbr „ nachmittags4 —6' /,Uhr |l
Ir bei aufgehobenem Abonnement : ff

TANZ -TEE |
ff in dem kleinen Konzertsaai und Weinsalon . II
ff Vorführung moderner Gesellschaftstänze II
fl durch Ernest und Gabriele , das beste 1°
II deutsche Tanzpaar , im kleinen Konzert - fl
ff saal , der gleichzeitig Tanzsaal für die !|
fl Besucher ist II

II

k

Eintritt : 15 Mk. (einschl . Tee ; 5 Mk. für Zu¬
schauer auf der Galerie des kleinen Saales
(ohne Tee ). Kartenverkauf an der Tages¬
kasse im Kurhause . — Tischvorbestellungen

nur im Kurhausrestaurant.
Ab 8 Uhr abends im Abonnement

nur bei geeigneter Witterung im Kurgarten:
Doppel -Konzert.
Städtisches Kur -Orchester
Wiesbadener Musikverein

l| Dienstag , 30. September , Abends 8 Uhr fj
H bei aufgehobenem Abonnement | |
U im großen Saale : ff

2.Sonder-Konzert
Leitung : Herr Car ! Schurlcht.

Solist:
Herr Prof .Alexander Petschnlkoff (VÜbline).

Orchester : Städtisches Kurorchester.
Vortragsfolge:

1. L. van Beethoven : Leonoren -Ouvertüre
Nr . 3 ; 2. W. A. Mozart : Konzert in A-dur
für Violine mit Orchester ; 3. Johannes

Brahms : Symphonie Nr. 4 in E-moll.
Ende etwa lOUhr / Aenderungen Vorbehalten.

Eintrittspreise : 8, 6. 5, 4 und 3 Mk.

fl

i
8
ff|
II
N

I
iiiiI
11
23
s

is

Donnerstag , 2. Oktober , abends 8 Uhr
im kleinen Saale:

Zauber -Vor Stellung
der orientalischen Gaukler Habu u. Uta.
Eintrittspreise : O bis 10. Reihe 5 Mk., 11. bis

letzte Reihe 4 Mk., Galerie 3 Mk.
(Sämtliche Plätze numeriert ) .

Samstag , den 4. Oktober , abends 8 Uhr
bei aufgehobenem Abonnement

im großen Saale:

Bunte Tänze
Lo Hesse — Joachim von Seewitz,
Orchester : Städtisches Kurorchester.

Eintrittspreise : 7. 6. 5. 4 und 3 Mk. Der
Kartenverkauf beginnt Mittwoch , 1. Oktober.

Montag , den 6. Oktober , abends 8 Uhr
im Abonnement:

I;
i
fl
II'nIi

u
II
fl
ii

'Bl
I

1

ausgeführt von dem
Mainzer Männer -Quartett „Rheingold“

und dem Städtischen Kurorchester.

1
11

iii
ff:

Mittwoch , den 8. Oktober , abends 8 Uhr
bei aufgehobenem Abonnement

im großen Saale:

3.Sonder-Konzert
Leitung : Herr Car ! Schuricht fl

Solistin : Fräulein Magda Spiegel (Alt). II
;j Orchester : Städtisches Kurorchester . 11
Ü Eintrittspreise : 8, 6, 5, 4, 3 Mk. l|
1 Aenderungen forbehalten . | §

Städtische Kurverwaltung. ff

Kurhaus zu Wiesbaden
Montag,  den 23. September, nadM. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur«
orchesterS. Leitung: tz. .sfrmcr, Stadt . Kurkavellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „fZestona (L. Spvhr). 2. .
Erste Finale oute' bei  Oper „Tie Hugenotten" (G.
Meyerbeer). 3. Mein erster Walzer (P . Ätasragni).
1. Lrevesiied. (A. .Venseti). ö.  Polonäse (E. Lassen),r -
6. Ouvertüre .zu „ Dichter uitd Hauer " (Fr . v. Suppe .
V. Ern »Loberr Schummnt -Mbum (A. Schreiner ). H:
Nachmittags von 4—b Uhr bei aufgehobenem Abonne¬
ment : Tanz - Tee  m dem kleinen Kgnzertsaale und
Wemsalon. Bocsühcung moderner LSesellscha,ts-Tän ;e
durch Ernest und Gabrrcle das beste deutsche Tanzpaar
ml kleinen Nonzerrsaalr der gleichzeitig Tanzsaal für
die Besuch, r ist. Eintritt 15 Mk. (emschl. Lee). 5 Mk.
für t̂uichauer am der Ealerie des kleinen Saales
(ohne Tsei . st: Abends 8 Uhr bei geeigneter Witte-
lnieg im .sturgarten : X opHe 1- Könzcr  t. Stadt.
Äuwrchester. Leitung : Konzertmeiff« W. Wolf. 1. Ei»«
-ugsmaisch ans der Oper „TaiulHäuser" (R . Wagner ).

Ouvertüre ;;ur Oper „Ar Entführung ans dem
Serail " >W. Mozart ). 3. Largo ans der T-moll
fUaviec-'SvNatc (X.  v . Beethoven). 4.  Fizs Zentrum.
Walzer «Zoh. Strand :, ö. Mave ans dem Konzert
für Flöte Friedr . -d. Groye . (Herr F . Dannenberg ',
st. Ouvertüre zu „AlwitS und EstreUa" (F . Schubert ).
7. Mannsches .Ständchen (F . Kücken). 8. Ealopp (Joh.
Strand ). — Wiesbadener Musik-Be rein.. Lertung : Ernst
Lmdner , Kammervjrtlwse. 1. Durch Nacht zum Dicht,
Marsch (F . Kraus ), st. Fest.-LiutjertSre (M . Fischer).
3. Lrebeslied ariS „Die Walküre" (Wagner). 4. Fan-
taste aus der Oper „Das goldene Kreuz" (Brüll .'
5. Lebenslust, Ouvertüre A'ataiut ). ü. Gold und Silber,
Walzer (Oehar). V. Potpourri aus der Operette „Dre
EsardaMrstrn " Kalman). 8. Marsch (Rodominsky).

Nassauisches Landestheater
Montag, 6JM. <5ept? intvr, abends mn V Uhr:

Iphigenie ans Taurrs. Schauspiel in fürn Men voit
Joh . von tzwethi'. — Personen: Iphigenie:

5̂ mnrnel. Thons , König der Tauner : Walter
Zollm . —' Dreft : Indols BasÄ. — Pylades : Otto
wWlniörm. -— Artaq : Gnstav Schwab. - Ende A.15.
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